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der einzelnen Stücke eine besondere Szenerie
geschaffen werden. So muss denn dieselbe Szenerie,

dieselbe Bauernstube 15 mal in verschiedenen
Stücken dienen. Dasselbe gilt für die andern zwei
Typen „bessere Stube", und Zimmer Louis XVI.
Diese drei Räume nebst einer freien Landschaft
(grauer Stoff im Rund geführt, davor etliche
wenige Versatzstücke) müssen genügen, um 15
bis 20 Stücken als szenischer Rahmen zu dienen.
Der Raum dieser Szenerien kann aber für jeden Fall
beschränkt oder erweitert werden, um ein
angenehmes Verhältnis zu den redenden Personen,
zu den agierenden Gruppen herzustellen. Die
Proportion der Figur zum Bühnenausschnitt, zum
Hintergrund (auf kleinen Bühnen stets mangelhaft)

soll in erster Linie Beachtung finden.
Die Wandfläche will in einer neutralen Farbe
dienen. Eine wohlerwogene Aufstellung der
notwendigen Ausstattungsstücke, das Licht von oben
oder seitlich geführt, konzentriert oder verteilt,
das soll geniigen, um eine Raumstimmung
aufkommen zu lassen, die aber erst mit dem
gesprochenen Wort, mit der Gruppierung der
handelnden Personen wächst und in die Sinne des
Zuhörers eingeht.

Diese Andeutungen im Räume 'aber wollen,
wie die karg bemessenen Striche einer Skizze,

mit Geschmack, mit Selbstzucht erwogen sein.
Hierin kann uns nur der bildende Künstler helfen.
Für jedes Stück ist dem Spielleiter ein Künstler
beigesellt, der in Skizzen die Anordnung des
Bühnenbildes innerhalb des neutralen Rahmens
der Szenerietypen bestimmen hilft und damit für
die künstlerische Auffassung mitverantwortlich
ist. Dieser zeichnet die Entwürfe für Kostüme
oder bestimmt die Kleider aus dem Privatbesitz,
um sie der beabsichtigten Gruppe einzuordnen.

In den alten Werken (Hans Sachs, das alte
Tellenspiel, dazu sind auch die Festspiele von
Adolf Frey zu rechnen) können die Absichten
der szenischen Vereinfachung in noch höherem
Masse gedeihen. Um so sorgfältiger aber werden
die belassenen Ausdrucksmittel abgewertet werden
müssen. Im selben Sinne soll auch die Bude des
alten und neuen Kasperli ausstaffiert werden.

Die Anteilnahme am literarischen Schaffen
in unserem Lande ist gewachsen; die bildenden
Künste finden im zustimmenden und ablehnenden

Sinne ein reges Interesse. Die sorgfältig
einstudierten Aufführungen klassischer Musikwerke
versammeln eine zahlreiche, dankbare Höierschaft.
Das Interesse für das Theater ist hüben und
drüben flau zu nennen. Und wenn nun das
Theater mehr und mehr in allen Teilen schwei-
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zerisches Gepräge finden würde, im Spielplan
zur Freude und Anregung unserer Schriftsteller,
in den Darstellern, im dekorativen Rahmen aus
den Leistungen unserer Architekten und Maler
heraus? Dazu noch das eine. Die Volksbühne ist
Dilettantismus im schlimmsten Sinne. Kann sie
nicht innerhalb einer straffen Organisation zu
einer Interessengemeinschaft anwachsen, die im
Dilettanten vor allen Dingen einen Zuhörer
erzieht? Einen Zuhörer, der erst das künstlerisch
geleitete Theater zu schätzen weiss, der über der
stofflichen Anteilnahme ein künstlerisches
Interesse kennt. Mit diesem Zuhörer rechnet das
Theater der Zukunft, das Theater der künstlerischen

Einfachheit der Darstellung und Grösse
des Wortes. Mit einem Zuhörer, der in seinem
Geiste aus eigener Anteilnahme die Anregungen
der Bühne aufnimmt und die Andeutungen
selbstschaffend zur Erfüllung bringt. Dazu möchte die
Heimatschutzbühne 1914 einen Anfang bieten.

Hermann Röthlisberger im „Werk".
Herr Bingassers Heimkehr. (Für das Sekun-

darschul-Lesebuch des Kantons St. Gallen hat
August Steinmann eine Heimatschutzgeschichte
geschrieben, die wir mit Erlaubnis des Autors hier
zum Abdruck bringen.)

Aus fernem Lande kehrte Herr Hans Bin-
gasser nach langen Jahren in seine Heimat
zurück. Er hatte auf einer Pflanzung in
Sumatra ein schönes Stück Geld erworben und
baute sich jetzt an der Sonnenhalde ein
kleines Landhaus. Er nannte es zum „Abendstern"

und gedachte darinnen mit seiner Frau
und seinem einzigen Kinde, dem Ruedi, die
Früchte emsiger Arbeit klug und weise zu ge¬

messen. Als das Haus unter Dach war, grub Hans
Bingasser den Wiesboden, den er miterworben
hatte, um und legte sich einen schönen Garten an.
Ein bekiester Weg trennte diesen in zwei Teile;
zur Rechten wuchsen Gemüse und wohlriechende
Kräuter, zur Linken blühten Blumen, und in der
Sonne öffneten sich die Knospen weisser und roter
Rosen. In der Mitte des Gartens stand ein hoher
Ahorn; unter den zimmerte der Heimgekehrte
eine Bank und einen rohen Tisch. So wurde das
Heimwesen zu einem der schönsten weit und breit.
Die Bauern des Dorfes gingen am Sonntag gern
daran vorbei und hatten ihre Freude an Haus und
Garten.

Eines Abends sassen Herr und Frau Bingasser
unter dem Ahorn und genossen zufrieden die schöne
Stunde. Der Mann erzählte, wie er heute im
Bienenhaus gearbeitet habe. Die Bienen seien
recht fleissig und es dufte über den Stöcken von
süssem Honig. Die Hausfrau sprach von einem
Krankenbesuche. In der Tiefe glitt der Rhein
durch die Felder; von den Äckern kehrten die
Bauern heim; Buben trieben das Vieh zur Tränke,
und vor dem Posthause stand die schwere Bergpost,
bespannt mit vier starken Gäulen und zur Fahrt
über den Pass bereit. Alles war still. Die Berge
jenseits des Tales leuchteten im letzten Abendschein.

Warm und rot rann das Licht über die
Felsen und Schneefelder.

Ruedi, der Bub, kam aus dem Gemüsegarten,
wo er die Setzlinge begossen hatte, und voll Freude
zeigte er nach den Gipfeln und Gletschern:
„Vater! Mutter! Schaut doch, wie schön alles ist!
Wie die Berge brennen und wie silbern der Fluss
dahin treibt!" Und der Bub setzte sich auf die
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